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Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

unser hessischer Wald ist ein unschätzbar wertvolles Stück Heimat. Eine Heimat, 

für die wir eine besondere Verantwortung haben und der wir uns als Hessische 

Landesregierung sehr bewusst sind.

Der hessische Wald steht vor großen Herausforderungen: 2025 war für unsere 

Wälder durch das sehr trockene Frühjahr kaum weniger anspruchsvoll als die 

Jahre zuvor. Die Spuren der Kalamitäten seit 2018 – Dürreschäden, Befall durch 

Schädlinge, Windwurf – haben unverkennbar Narben hinterlassen. Die aktuelle 

Schadentwicklung setzt sich auch 2025 nahezu unvermindert fort und schlägt 

sich in den Ergebnissen des hier nun vorliegenden Waldzustandsberichts deut-

lich nieder. Die Daten hierfür wurden im Sommer 2025 durch die Nordwest-

deutsche Forstliche Versuchsanstalt (NW-FVA) erhoben. Sie zeigen: Der hessische 

Wald ist in seiner Stabilität spürbar beeinträchtigt.

Deshalb treffen wir Entscheidungen für Maßnahmen, die den Wald über Jahrzehnte, teilweise sogar Jahrhunderte, mitprä-

gen werden. Unser Ziel ist dabei klar: Den Wald der Zukunft naturnah, stabil und artenreich aufzustellen, damit er auch für 

kommende Generationen seine vielfältigen Funktionen als Natur-, Erholungs- und Wirtschaftsraum erfüllen kann.

Die Natur übernimmt gewiss einen Teil dieser Arbeit: Einige Schadensflächen haben sich bereits zum Teil von selbst wieder-

bewaldet und sind von jungen Bäumen bestanden. Andere Flächen hingegen sind weiterhin fast frei von nachwachsenden 

Waldbäumen. Hier zeigt sich, wie sehr die forstliche Bewirtschaftung davon lebt, ständig mit der Natur zu interagieren und sie 

zugleich aktiv zu gestalten, um klimaangepasste Mischwälder zu etablieren. Wir vertrauen dabei auf den Sachverstand und die 

Fähigkeiten unserer Försterinnen und Förster sowie der Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer. Und wir unterstützen sie, die sich 

tagtäglich um das Wohlergehen unseres Waldes kümmern, aktiv dabei. Mit den Waldentwicklungszielen und der Richtlinie für 

die forstliche Förderung ermöglichen wir die Anpflanzung neuer und klimaangepasster Baumarten. Damit fördern wir noch 

mehr die Entwicklung einer nachhaltigen Waldbewirtschaftung und bauen vielfältige Mischwälder auf, die klimastabil sind und 

erhöhten Risiken standhalten können.

Unterstützen Sie uns weiterhin auf dem Weg zu einem stabilen Wald der Zukunft. Denn er ist unsere Lebensgrundlage und 

schützt unser Klima.

Ihr

Ingmar Jung

Hessischer Minister für Landwirtschaft und Umwelt, 

Weinbau, Forsten, Jagd und Heimat

Wiesbaden, im November 2025

Vorwort
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Hauptergebnisse

Waldzustandserhebung (WZE)
Die mittlere Kronenverlichtung der Waldbäume in Hessen (alle 
Baumarten) hat sich von 28 % (2024) leicht auf nunmehr 27 % 
verringert.
Bei den älteren Bäumen hat sich die Kronenverlichtung von 
32 % (2024) auf 31 % leicht verbessert. Die mittlere Kronen-
verlichtung der jüngeren Bäume sank geringfügig von 16 % 
(2024) auf 15 % .
In den Jahren 2018–2022 ist eine sehr starke Schädigung der 
hessischen Wälder eingetreten. In den vergangenen 2 Jahren 
hat sich der Vitalitätszustand nur geringfügig verbessert.

Die Baumarten im Einzelnen
Die Kronenverlichtung der älteren Buche hat sich im Vergleich 
zum Vorjahr verbessert (2024: 34 %; 2025: 32 %), die der älteren 
Eiche bleibt mit 31 % 2025 exakt auf dem Niveau des Vorjahres. 
Bei der älteren Fichte hatte sich nach der deutlichen Verschlech-
terung der Kronenverlichtung von 29 % (2018) auf 38 % (2019) 
der Kronenzustand 2020 nochmals erheblich verschlechtert 
(50 %). Auch 2021 und 2022 lag die mittlere Kronenverlichtung 
mit 49 % bzw. 47 % auf nahezu gleichem Niveau. Die Werte 
von 44 % (2023), 48 % (2024) und 47 % für 2025 sind statistisch 
nicht abgesichert, da sich das Gesamtkollektiv der Fichten in-
folge der hohen Absterbe- und Ausfallraten der letzten Jahre 
deutlich verringert hat. Bei der älteren Kiefer hat sich die Kro-
nenverlichtung von 26 % (2024) auf 28 % verschlechtert.

Rhein-Main-Ebene

Die Waldzustandserhebung weist auch für 2025 einen schlech-
ten Vitalitätszustand für die Wälder in der Rhein-Main-Ebene 
auf. Nach der deutlichen Verschlechterung des Kronenzustan-
des der älteren Bäume in der Rhein-Main-Ebene von 30 % 
(2018) auf 38 % (2019) ist die mittlere Kronenverlichtung in den 
letzten Jahren auf ein noch höheres Niveau angestiegen (2023: 
44 %; 2024: 45 %; 2025: 44 %).

Fallbeispiele anderer Laub- und Nadelbäume in 
Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Sachsen- 
Anhalt und Hessen – Vitalität von Gemeiner Birke, 
Bergahorn, Europäischer Lärche und Douglasie

In der Waldzustandserhebung werden alle Baumarten außer 
Buche, Eiche, Fichte und Kiefer in den Gruppen der anderen 
Laub- und der anderen Nadelhölzer zusammengefasst. Ihre 
waldbauliche Bedeutung nimmt aktuell jedoch immer mehr 
zu. Die Waldzustandsberichte geben seit Jahren einen Ein-
blick in die Vitalität dieser beiden Baumartengruppen. Auf 
einzelne Baumarten wurde bisher wegen ihrer geringen An-
zahlen in den länderspezifischen Berichten nicht eingegan-
gen. Aus der Idee heraus, die Daten aller vier Trägerländer der 
NW-FVA zusammen auszuwerten, wird die Vitalität von Ge-
meiner Birke, Bergahorn, Europäischer Lärche und Douglasie  
als sehr häufig vorkommende Nebenbaumarten im Vergleich 

zu den Hauptbaumarten überblicksartig betrachtet. Jüngere 
Birken haben sowohl im Vergleich zu Bergahorn als auch zu Bu-
che und Eiche eine höhere mittlere Kronenverlichtung. Bei den 
älteren Birken ist die Verlichtung wie bei Bergahorn niedriger 
als bei Buche und Eiche. Birke reagierte stärker auf die Trocken-
heit nach 2018 als Bergahorn. Sowohl die über 60-jährige Euro-
päische Lärche als auch die ältere Douglasie zeigen geringere 
Kronenverlichtungswerte als die Fichte bzw. im Mittel ähnliche 
wie die Kiefer im jeweiligen Alter. Auf die Trockenheit nach 
2018 reagierten beide Baumarten in allen Altern.

Witterung und Klima
Im Vegetationsjahr 2024/25 fielen im Flächenmittel von Hessen 
mit knapp 650 mm Niederschlag rund 80 % der langjährigen 
Niederschlagsmenge. Dabei kam es von Februar bis Anfang 
Juli zu einer fünfmonatigen Trockenperiode, die zum Ende des 
Vegetationsjahres infolge überdurchschnittlich hoher Nieder-
schläge abgemildert wurde. Mit einer Mitteltemperatur von 
10,1 °C war das Vegetationsjahr wiederum eines der wärmsten 
seit Auswertungsbeginn. Der langfristige Erwärmungstrend 
setzt sich unvermindert fort. Im Vergleich zur Klimanormal
periode 1961–1990 beträgt die Erwärmung nach der neuen 
LOESS-Trendlinienberechnung 2,3 K. Das Zusammenspiel von 
überdurchschnittlich hohen Temperaturen und gleichzeitig 
sehr geringen Niederschlägen führte dazu, dass die Oberbö-
den landesweit stark austrockneten.

Insekten und Pilze
Die Auswertungen des Waldschutzmeldeportals und andere 
Untersuchungen des Waldschutzes geben ergänzende Ein-
blicke zu biotischen Schädigungen der hessischen Wälder 
jenseits des Rasters der Waldzustandserhebung. 2025 ging die 
Schadholzmenge durch rindenbrütende bzw. holzbrütende 
Borkenkäfer im Vergleich zum Vorjahr weiter deutlich zurück. 
Bei Kiefer trat das Diplodia-Triebsterben wieder als bedeuten-
der Schadfaktor auf. Für Eichen wurden neben überwiegend 
nur geringem Fraß durch die Eichenfraßgesellschaft spürbare 
Schäden unter Beteiligung von Eichenprachtkäfern und ver-
schiedenen Bakterienarten dokumentiert. 

Atmosphärische Stoffeinträge bis 2024
Das Jahr 2024 war vergleichsweise niederschlagsreich. Im Frei-
land wurden zwischen 100 % und 134 %, unter dem Kronen-
dach zwischen 106 % und 139 % des jeweiligen10-jährigen 
Flächenmittels (2014–2023) registriert. Durch die konsequen-
te Umsetzung von Luftreinhaltemaßnahmen in den letzten 
Jahrzehnten konnte der Sulfatschwefeleintrag seit Mitte der 
1980er Jahre drastisch gesenkt werden. Er liegt seit vielen Jah-
ren auf einem sehr niedrigen Niveau. 2024 betrugen die Einträ-
ge auf den Buchenflächen zwischen 1,3 kg und 3,2 kg je Hektar 
und auf der Fichtenfläche 3,1 kg je Hektar (Fürth im Odenwald). 
Die Stickstoffgesamtdeposition (Ammonium und Nitrat) lag 
2024 in den untersuchten Waldbeständen zwischen 4,8 kg und 
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Forstliches Umweltmonitoring und Klimaplan Hessen

Ulrike Talkner, Uwe Paar, Caroline Klinck und Ronald Bialozyt
https://doi.org/10.5281/zenodo.17370199

Das Forstliche Umweltmonitoring hat eine langjährige Ge-
schichte und eröffnet damit einen guten Einblick in die Ver-
änderung der Waldökosysteme. Die Umweltbedingungen 
haben sich in den vergangenen Jahrzehnten kontinuierlich 
verändert, aber das Ausmaß und die Geschwindigkeit der 
aktuellen Klimaveränderungen sind in der Geschichte des 
Forstlichen Umweltmonitorings einmalig. Die Waldschäden 
zu Zeiten des sauren Regens waren deutlich zu sehen, doch 
übertreffen die aktuellen Schäden in bestimmten Regionen 
und für einige Baumarten das damalige Ausmaß. In den 
1990er Jahren wurden erfolgreich politische Maßnahmen 
ergriffen, um die versauernden Einträge in die Wälder zu 
minimieren. Aktuell stehen die Wälder angesichts des in den 
letzten Jahren unübersehbaren Klimawandels und der zu-
nehmenden Extremwetterereignisse vor riesigen Herausfor-
derungen. Die heutige große Aufgabe ist die Eindämmung 
des Klimawandels. Fest steht, dass die Reduzierung der CO2-
Emissionen notwendig ist, um den menschengemachten Kli-
mawandel abzumildern und damit den Zustand des Waldes 
zu stabilisieren.
Das Forstliche Umweltmonitoring ist aus der Waldökosystem-
forschung entstanden. Die Ergebnisse der Untersuchungen 
dienen der Erarbeitung von Entscheidungshilfen für die forst-
liche Praxis und der Beratung der Politik auf fachlicher Grund-
lage.

Grundsätzlich werden im Forstlichen Umweltmonitoring fol-
gende Kategorien unterschieden:
•	Level I: waldflächenrepräsentative Übersichtserhebungen 
auf einem systematischen Stichprobenraster (Waldzustands- 
und Bodenzustandserhebung)

•	Level II: Untersuchung von ausgewählten Waldökosystemen 
mit erhöhter Messintensität (Intensives Forstliches Umwelt-
monitoring)

•	Level III: Erforschung der Auswirkungen von Waldbewirt-
schaftungsmaßnahmen auf den Nährstoff- und Wasserhaus-
halt von Wäldern (Experimentalflächen).

Die Verknüpfung und Kombination von Level I, II und III er-
öffnet die Möglichkeit der Übertragung von Ergebnissen aus 
dem Forstlichen Umweltmonitoring auf Waldflächen ohne 
Beobachtungen (Regionalisierung). Für die Beantwortung 
von komplexen forst- und umweltpolitischen Fragen ist die 
Vernetzung aller drei Kategorien des Forstlichen Umweltmo-
nitorings zweckmäßig.
Die methodischen Instrumente des Forstlichen Umweltmo-
nitorings sind europaweit nach den Grundsätzen des ICP Fo-
rests (2020) harmonisiert. Die Waldzustandserhebung (WZE) 
liefert als Übersichtserhebung Informationen zur Vitalität der 
Waldbäume unter dem Einfluss sich ändernder Umweltbe-
dingungen. Das Stichprobenraster der Waldzustandserhe-
bung ist darauf ausgelegt, die gegenwärtige Situation des 
Waldes landesweit repräsentativ abzubilden. Das Ergebnis ist 
das Gesamtbild des Waldzustandes für das Bundesland. Die 
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Forstliches Umweltmonitoring und Klimaplan Hessen

Stichprobe der Waldzustandserhebung vermittelt ein zah-
lenmäßiges Bild zu dem Einfluss von Stürmen, Witterungs-
extremen sowie Insekten- und Pilzbefall. Lokale Befunde, wie 
sturmgefallene Bäume oder ein extremer Befall der Kiefer 
durch Pilze, können allerdings von dem landesweiten Ergeb-
nis abweichen. Zahlreiche Auswertungen belegen eine hohe 
Repräsentativität des Rasternetzes für verschiedene Frage-
stellungen.

Waldzustandserhebung –  
Methodik und Durchführung

Die Waldzustandserhebung ist Teil des Forstlichen Umwelt-
monitorings in Hessen. Sie liefert als Übersichtserhebung In-
formationen zur Vitalität der Waldbäume unter dem Einfluss 
sich ändernder Umweltbedingungen. Die Aufnahmen zur 
Waldzustandserhebung erfolgten im Juli und August 2025. Sie 
sind mit qualitätssichernden Maßnahmen sorgfältig überprüft.

Aufnahmeumfang 

Die Waldzustandserhebung erfolgt auf mathematisch-statis-
tischer Grundlage. Auf einem systematisch über Hessen ver-
teilten Rasternetz werden seit 1984 an jedem Erhebungspunkt 
Stichprobenbäume begutachtet.
Die Rasterweite des landesweiten Stichprobennetzes beträgt 
8 km x 8 km, in der Rhein-Main-Ebene werden zusätzlich Erhe-
bungen im 4 km x 4 km-Raster durchgeführt. Die landesweite 
Auswertung erfolgte 2025 auf der Basis von 135 Erhebungs-
punkten, für die Rhein-Main-Ebene wurden 46 Erhebungs-
punkte ausgewertet. Dieser Aufnahmeumfang ermöglicht 
repräsentative Aussagen zum Waldzustand auf Landesebene.
Für den Parameter mittlere Kronenverlichtung zeigt die Tabel-
le links den Standardfehler und die 95 %-Konfidenzintervalle 
(= Vertrauensbereiche) für die Baumarten und Altersgruppen 
der WZE-Stichprobe 2025. Je weiter der Vertrauensbereich, 
desto unschärfer sind die Aussagen. Ab einem Standardfehler 
von > 5 werden die Werte in den Grafiken nicht mehr darge-
stellt. Die Weite des Vertrauensbereiches wird im Wesentlichen 
beeinflusst durch die Anzahl der Stichprobenpunkte in der 
jeweiligen Auswerteeinheit und die Streuung der Kronen-
verlichtungswerte. Für relativ homogene Auswerteeinheiten 
(z. B. Buche bis 60 Jahre) mit relativ gering streuenden Kronen-
verlichtungen sind enge Konfidenzintervalle auch bei einer 

WZE-Aufnahmeteams bei der Schulung im Juli 2025
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Baumarten-
gruppe

Alters-
gruppe

Anzahl 
Bäume

Anzahl
Plots

Raster
Standard-
fehler

95%- 
Konfidenz- 
intervall

Buche
alle Alter

bis 60 Jahre
über 60 Jahre

1311
223
1088

106
32
82

8x8 km
8x8 km
8x8 km

2,0
1,0
2,2

23–31
4–8
27–36

Eiche
alle Alter

bis 60 Jahre
über 60 Jahre

373
54
319

59
12
48

8x8 km
8x8 km
8x8 km

2,7
3,6
2,8

23–34
6–22
25–37

Fichte
alle Alter

bis 60 Jahre
über 60 Jahre

310
144
166

43
22
25

8x8 km
8x8 km
8x8 km

4,5
4,7
5,6

24–42
6–26
36–59

Kiefer
alle Alter

bis 60 Jahre
über 60 Jahre

522
40
482

52
8
44

8x8 km
8x8 km
8x8 km

1,5
6,0
1,5

25–30
5–33
25–31

andere  
Laubbäume

alle Alter
bis 60 Jahre
über 60 Jahre

451
314
137

54
36
26

8x8 km
8x8 km
8x8 km

2,6
3,2
4,7

17–27
13–26
17–36

andere 
Nadelbäume

alle Alter
bis 60 Jahre
über 60 Jahre

273
128
145

47
23
26

8x8 km
8x8 km
8x8 km

2,5
3,9
3,0

16 - 26
9 - 25
19 - 31

alle 
Baumarten

alle Alter
bis 60 Jahre
über 60 Jahre

3240
903
2337

135
54
107

8x8 km
8x8 km
8x8 km

1,2
1,9
1,3

24–29
11–19
29–34

Baumanzahl, Plotanzahl, Raster sowie Standardfehler und 95 %-Konfidenz-
intervall der Kronenverlichtung für alle Baumarten und Altersgruppen der 
Waldzustandserhebung 2025 in Hessen. Das 95 %-Konfidenzintervall (=Ver-
trauensbereich) gibt den Bereich an, in dem der wahre Mittelwert mit einer 
Wahrscheinlichkeit von 95 % liegt. Das berechnete Konfidenzintervall kann 
jenseits der logischen Parametergrenzwerte (0 bzw. 100) liegen.
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geringen Stichprobenanzahl sehr viel leichter zu erzielen als 
für heterogene Auswerteeinheiten, die sowohl in der Alters-
struktur als auch in den Kronenverlichtungswerten ein breites 
Spektrum umfassen (z. B. Fichte, alle Alter).

Aufnahmeparameter

Bei der Waldzustandserhebung erfolgt eine visuelle Beurtei-
lung des Kronenzustandes der Waldbäume, denn Bäume 
reagieren auf Umwelteinflüsse u. a. mit Änderungen in der 
Belaubungsdichte und der Verzweigungsstruktur. Wichtigs-
tes Merkmal ist die Kronenverlichtung der Waldbäume, deren 
Grad für jeden Stichprobenbaum in 5 %-Stufen erfasst wird. 
Die Kronenverlichtung wird unabhängig von den Ursachen 
bewertet, lediglich mechanische Schäden (z. B. das Abbre-
chen von Kronenteilen durch Wind) gehen nicht in die Be-
rechnung der Ergebnisse der Waldzustandserhebung ein. Die 
Kronenverlichtung ist ein unspezifisches Merkmal, aus dem 
nicht unmittelbar auf die Wirkung von einzelnen Stressfak-
toren geschlossen werden kann. Sie ist daher geeignet, eine 
allgemeine Belastungssituation der Wälder aufzuzeigen. Bei 
der Bewertung der Ergebnisse stehen nicht die absoluten 
Verlichtungswerte im Vordergrund, sondern die mittel- und 
langfristigen Trends der Kronenentwicklung. Zusätzlich zur 
Kronenverlichtung werden weitere sichtbare Merkmale an 
den Probebäumen wie der Vergilbungsgrad der Nadeln und 
Blätter, die aktuelle Fruchtbildung sowie Insekten- und Pilz-
befall erfasst.

Mittlere Kronenverlichtung

Die mittlere Kronenverlichtung ist der arithmetische Mittel-
wert der in 5 %-Stufen erhobenen Kronenverlichtungswerte 
der Einzelbäume.

Starke Schäden

Unter den starken Schäden werden Bäume mit Kronenver-
lichtungen über 60 % (inkl. abgestorbener Bäume) sowie 
Bäume mittlerer Verlichtung (30–60 %), die zusätzlich Vergil-
bungen über 25 % aufweisen, zusammengefasst.

Absterberate

Die Absterberate ergibt sich aus den Bäumen, die zwischen 
der Erhebung im Vorjahr und der aktuellen Erhebung abge-
storben sind und noch am Stichprobenpunkt stehen, bezo-
gen auf die im Vorjahr noch lebenden Bäume. Durch Wind-
wurf und Durchforstung ausgefallene Bäume gehen nicht in 
die Absterberate, sondern in die Ausfallrate ein.

Ausfallrate

Das Inventurverfahren der WZE ist darauf ausgelegt, die ak-
tuelle Situation der Waldbestände unter realen (Bewirtschaf-
tungs-) Bedingungen abzubilden. Daher scheidet in jedem 
Jahr ein Teil der Stichprobenbäume aus dem Aufnahme-
kollektiv aus. Der Ausfallgrund wird für jeden Stichproben-
baum dokumentiert. Gründe für den Ausfall sind u. a. Durch-
forstungsmaßnahmen, methodische Gründe (z. B., wenn 
der Stichprobenbaum nicht mehr zu den Baumklassen 1–3 
gehört), Sturmschäden oder außerplanmäßige Nutzung auf-
grund von Insektenschäden.
Dort, wo an den WZE-Punkten Stichprobenbäume ausfallen, 
werden nach objektiven Vorgaben Ersatzbäume ausgewählt. 
Sind aufgrund großflächigen Ausfalls der Stichprobenbäume 
keine geeigneten Ersatzbäume vorhanden, ruht der WZE-
Punkt, bis eine Wiederbewaldung erfolgt ist.
Die im Bericht aufgeführte Ausfallrate ergibt sich aus den 
infolge von Sturmschäden, Trockenheit und Insekten- (insbe-
sondere durch Borkenkäfer) oder Pilzbefall am Stichproben-
punkt entnommenen Bäumen.
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Forstliches Umweltmonitoring und Klimaplan Hessen

Klimaplan Hessen

Der Klimaplan Hessen sucht Lösungsansätze zum Schutz des 
Klimas und zu Möglichkeiten der Anpassung in allen Lebens-
bereichen. Es geht nicht nur um die Analyse der Situation, 
sondern ganz wesentlich um eine Umsetzung von Maßnah-
men und einer einheitlichen Dauerbeobachtung (Monito-
ring) der weiteren Entwicklungen in Hessen.
Zum Konzept des Klimaplans tragen verschiedene forstliche 
Projekte bei. Eines der als prioritär eingestuften Projekte ist: 
„Klimarisikokarten Forst – Verbesserte Beratungsgrundlagen 
für neue Herausforderungen an hessische Waldbesitzer“. 
Ziel des Projektes ist es, die Effekte des Klimawandels auf 
die Stabilität hessischer Wälder abzuschätzen und auf die-
ser Grundlage die Waldbesitzenden aller Besitzarten bei der 
Planung und Pflege ihrer Waldflächen zu unterstützen und 
zu beraten. Um einen klimaresilienten Wald der Zukunft auf-
bauen zu können, sind flächendeckend Informationen zum 
Klimawandel und zu forstlichen Standorten zu erheben. Dazu 
wurden im Verbund zwischen der NW-FVA, dem Hessischen 
Waldbesitzerverband und Hessen-Forst unterschiedliche In-
formationen zu Waldböden zusammengeführt und in Karten 
dargestellt. Auf der Grundlage der Daten sowie bestehender 
und neuer Modellentwicklungen der NW-FVA werden An-
passungsstrategien für den Waldbau unter den veränderten 
Rahmenbedingungen entwickelt. Für die Projektion des Kli-
mawandels werden die vom ReKliEs-De Projekt (Regionale 
Klimaprojektionen Ensemble für Deutschland) erstellten Kli-
maszenarien genutzt.

Ein weiteres Projekt („Anbauwürdigkeit und ökologische Zu-
träglichkeit alternativer Baumarten in Hessen“) des Klima-
plans Hessen hat u. a. zum Ziel, bisher seltene heimische und 
unter den bisherigen Bedingungen weniger konkurrenz
starke Baumarten auf ihre Eignung für den Anbau im Klima-
wandel zu überprüfen. Es wird insbesondere Wert auf eine 
standortsgerechte Baumartenwahl und Bestandesbehand-
lung unter Berücksichtigung des Standorts-Leistungsbezu-
ges, aber auch mit Blick auf biotische oder abiotische Risiken 
gelegt. Dazu werden die Flächen in ganz Hessen, die mit die-
sen Baumarten bestockt sind, systematisch erfasst und wis-
senschaftlich ausgewertet.
Insgesamt haben die Maßnahmen zum Ziel, dazu beizutra-
gen, gut durchmischte und artenreiche Wälder langfristig zu 
sichern, die klimaangepasst und klimaresilient sind. Die Er-
gebnisse fließen in ein Entscheidungsunterstützungssystem 
zur Baumartenwahl für Waldbesitzende aller Besitzarten ein, 
welches auf der Homepage der NW-FVA in einem Webpor-
tal (https://www.nw-fva.de/BaEm/) öffentlich zur Verfügung 
steht (siehe auch Seite 39). In diesem kann man die Baum-
artenempfehlungen im Klimawandel für jeden Waldstandort 
in Hessen abrufen. Zusätzlich steht eine mobile App zur Ver-
fügung, um diese Empfehlungen auch im Gelände zur Hand 
zu haben.

Literatur

ICP Forests (2020): Manual on methods and criteria for harmonized 
sampling, assessment, monitoring and analysis of the effects of 
air pollution on forests. UNECE, ICP Forests, Hamburg
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WZE-Ergebnisse für alle Baumarten

Mittlere Kronenverlichtung in %

Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

Anteil starker Schäden

Der Anteil starker Schäden liegt mit 9 % auf dem Niveau des 
Vorjahres. Die Jahre 2019–2025 sind durch weit überdurch-
schnittliche Anteile starker Schäden im hessischen Wald ge-
kennzeichnet.
Mit einer Kronenverlichtung über 60 % sind im Vergleich zu 
einer vollbelaubten Baumkrone Begrenzungen der Versor-
gung der Bäume mit Wasser und Energie verbunden. Das 
Vermögen der Bäume, sich an wechselnde Bedingungen an-
zupassen, wird eingeschränkt.

Uwe Paar und Caroline Klinck 
https://doi.org/10.5281/zenodo.17370228

Insbesondere durch die starke Trockenheit, Borkenkäferbefall 
und Windwurf ist in den Jahren 2018–2022 eine sehr starke 
Schädigung der hessischen Wälder eingetreten. In den ver-
gangenen 2 Jahren hat sich der Vitalitätszustand nur gering-
fügig verbessert.

Mittlere Kronenverlichtung

Die mittlere Kronenverlichtung der Waldbäume in Hessen 
(alle Baumarten) hat sich von 28 % (2024) geringfügig auf 
nunmehr 27 % verringert.
Bei den älteren Bäumen hat sich die Kronenverlichtung von 
32 % (2024) auf 31 % leicht verbessert. Die mittlere Kronen-
verlichtung der jüngeren Bäume hat sich von 16 % (2024) auf 
15 % etwas verringert.
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WZE-Ergebnisse für alle Baumarten

Jährliche Absterberate (stehende Bäume), 
alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in % Anteil an den Vergilbungsstufen, alle Baumarten, 

alle Alter in %

Absterberate

Die Absterberate (alle Bäume, alle Alter) hat sich 2025 von 
1 % im Vorjahr stark verringert. Sie liegt mit  0,26 % erstmals 
seit sieben Jahren wieder unter dem langjährigen Mittel von 
0,45 %. Die extrem hohen Absterberaten in den Jahren 2019 
(2,3 %) und 2020 (2,9 %) werden in den letzten fünf Jahren 
nicht mehr erreicht.

Vergilbungen

Vergilbungen der Nadeln und Blätter sind häufig ein Indiz für 
Magnesiummangel in der Nährstoffversorgung der Waldbäu-
me. Mit Ausnahme des Jahres 1985 liegt der Anteil von Bäu-
men mit Vergilbungen der Blätter und Nadeln durchgehend 
auf einem eher geringen Niveau. Seit Mitte der 1990er Jahre 
gingen die Vergilbungserscheinungen nochmals deutlich 
zurück. 2025 beträgt der Wert 0,12 %. Die von den Waldbe-
sitzenden und Forstbetrieben durchgeführten Waldkalkun-
gen mit magnesiumhaltigen Kalken und der Rückgang der 
Schwefelemissionen haben dazu beigetragen, das Auftreten 
dieser Mangelerscheinung zu reduzieren. 

Fazit

Die anhaltend extremen Witterungsbedingungen und de-
ren Folgen (Sturmwurf, Trockenheit und Schädlingsbefall wie 
Borkenkäfer, Mistel oder Diplodia) zwischen 2018 und 2022 
haben den Wald in Hessen destabilisiert und zeigen auch 
2025 erhebliche Nachwirkungen.
Die Ergebnisse der Waldzustandserhebung weisen für den 
Zeitraum 2019–2025 die seit 1984 höchsten Anteile an stark 
geschädigten Bäumen aus. In den vergangenen 2 Jahren hat 
sich der Vitalitätszustand nur geringfügig verbessert.

Ausfallrate

Die Ausfallrate beschreibt die infolge von Sturmwurf, Trocken-
heit und Borkenkäferbefall außerplanmäßig genutzten Bäu-
me. Sie ist nach dem starken Anstieg in 2019 (6 %) tendenziell 
rückläufig; im Vergleich zum Vorjahr (2,7 %) ist sie 2025 auf 
1,9 % zurückgegangen. 2007 (Sturm „Kyrill“), 1990/1991 (Stür-
me „Vivian“ und „Wiebke“) und 1988 wurden deutlich höhere 
Ausfallraten als in den letzten sechs Jahren festgestellt.
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Buche

Mittlere Kronenverlichtung in %

Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

Starke Schäden

Der Anteil der Buchen (alle Alter) mit über 60 % Kronenver-
lichtung liegt mit 10 % exakt auf dem Niveau des Vorjahres. 
Im Vergleich zum langjährigen Durchschnitt (1984–2025: 
4,1 %) zeigt die Buche seit 2019 weit überdurchschnittliche 
Anteile starker Schäden.

Ältere Buche

Nach dem deutlichen Anstieg der Kronenverlichtung im Zeit-
raum von 1984–1992 und einer Stagnation auf nahezu gleich 
bleibendem Niveau in der Zeit bis 1999 sind ab 2000 deutli-
che Schwankungen in der Ausprägung des Kronenzustandes 
der Buche festzustellen. Einen wesentlichen Einfluss dürften 
hierbei stärkere Fruktifikationsereignisse gehabt haben. 2025 
hat sich die Kronenverlichtung von 34 % im Vorjahr auf 32 % 
verbessert.

Jüngere Buche

Bei der jüngeren Buche hat sich die mittlere Kronenverlich-
tung von 10 % (2024) auf 5,9 % verringert.
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Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Absterberate

Ein Vergleich mit anderen Baumarten in Hessen belegt, 
dass die Buche im Mittel der bisherigen Beobachtungsreihe 
(1984–2025) eine vergleichsweise geringe Absterberate 
(0,1 %) aufweist. 2025 sind in der Stichprobe 0,08 % der Bu-
chen abgestorben. 

Anteil mittel und stark fruktifizierender älterer Buchen in %

Ausfallrate

Die sturm- und trockenheitsbedingten Ausfälle der Buche 
in Hessen haben sich von 1,8 % (2024) auf 0,92 % verringert. 
Sie liegen damit aktuell weiterhin auf einem eher niedrigen 
Niveau.

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Buche
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Fruchtbildung

Nach den starken Fruktifikationsjahren (2004, 2009, 2011, 
2014, 2016) ist seit 2017 – mit Ausnahme des Jahres 2020 – 
keine stärkere Fruktifikation der Buche zu beobachten. 2025 
haben nur 8 % der Buchen mittel oder stark fruktifiziert.
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Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

Starke Schäden

Phasen mit erhöhten Anteilen starker Schäden (über 5 %) an 
Eichen stehen in der Regel in Verbindung mit intensivem In-
sektenfraß. 2024 liegt der Anteil starker Schäden für die Eiche 
bei 4 %, 2025 bei 5,6 %, obwohl der Insektenfraß mit einem 
Anteil von 5 % (2024) bzw. 8,8 % (2025) wenig auffällig war 
(Abb. Seite 15 rechts).

Eiche

Mittlere Kronenverlichtung in %

Ältere Eiche

Die Kronenverlichtung der älteren Eiche bleibt mit 31 % 2025 
exakt auf dem Niveau des Vorjahres.
Die Entwicklung der Kronenverlichtung der Eiche wird insge-
samt stark durch das unterschiedlich ausgeprägte Vorkom-
men der Eichenfraßgesellschaft bestimmt. In der Zeit von 
2018–2022 wurden sehr geringe Fraßschäden festgestellt. 
Auch 2023 (7 %), 2024 (5 %) und 2025 (8,8 %) ist der Anteil 
mittlerer und starker Fraßschäden nur geringfügig erhöht 
(siehe Abb. Seite 15 rechts), die Kronenverlichtung jedoch 
steigt seit ca. 10 Jahren fast kontinuierlich. Hier besteht For-
schungsbedarf hinsichtlich prädisponierender, schadaus
lösender und schadbegleitender Faktoren bei der Eiche.

Jüngere Eiche

Die Kronenverlichtung der jüngeren Eiche liegt mit 14 % 
exakt auf dem Niveau des Vorjahres.
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Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Anteil mittlerer und starker Fraßschäden an älteren  
Eichen in %
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Absterberate

Die Absterberate der Eiche liegt im langjährigen Mittel bei 
0,3 %. Auch 2025 sind 0,27 % der Eichen abgestorben. 

Eiche

Ausfallrate

2025 sind im WZE-Kollektiv bei der Eiche in Hessen 0,8 % Aus-
fälle durch Sturm oder Insektenbefall vorgekommen..
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Fichte

Mittlere Kronenverlichtung in %

Erhebliche Schäden sind seit 2018 in den Fichtenbeständen 
durch Sturm, Trockenheit und Borkenkäferbefall entstanden. 
Seit 2019 ist die Fichte die mit Abstand am stärksten ge-
schädigte Baumart im hessischen Wald. Der Fichtenanteil im 
WZE-Kollektiv ist von 27,6 % im Jahr 2006 auf 9,7 % 2025 zu-
rückgegangen. Die nachfolgenden Zahlen für die Fichte sind 
aufgrund des geringen Stichprobenkollektivs und der großen 
Wertespannen nicht statistisch abgesichert. Die Zahlenwerte 
werden deshalb in den Grafiken nicht dargestellt, in der text-
lichen Ergebnisbeschreibung aber erwähnt.

Ältere Fichte

Bei der älteren Fichte hatte sich nach der deutlichen Ver-
schlechterung der Kronenverlichtung von 29 % (2018) auf 
38 % (2019) der Kronenzustand 2020 nochmals erheblich 
verschlechtert (50 %). Auch 2021 und 2022 lag die mittlere 
Kronenverlichtung mit 49 % bzw. 47 % auf nahezu gleichem 
Niveau. Die Werte von 44 % (2023), 48 % (2024) und 47 % für 
2025 sind statistisch nicht abgesichert, da sich das Gesamt-
kollektiv der Fichten infolge der hohen Absterbe- und Ausfall-
raten der letzten Jahre von 631 (2018) Bäumen auf 316 (2024) 
bzw. 310 2025 verringert hat.

Jüngere Fichte

Der Kronenzustand der jüngeren Fichte (Alter bis 60 Jahre) hat-
te sich von 8 % (2018) auf 32 % 2020 deutlich verschlechtert. 
Danach verbleibt die Kronenverlichtung der jüngeren Fichte 
mit 23 % (2022) auf einem hohen Niveau. In den letzten beiden 

Jahren (2024: 17 %; 2025: 16 %) ist eine tendenzielle Entwick-
lung zu einer Verbesserung des Kronenzustandes festzustellen.

Starke Schäden

Im Mittel aller Erhebungsjahre liegt der Anteil starker Schäden 
bei 4 %. Aktuell sind dagegen 16 % der Fichten stark geschä-
digt. Nach dem Anstieg der starken Schäden von 2018 (1 %) 
auf 10 % 2019 bzw. 28 % 2020 liegt der Anteil starker Schäden 
seit 2021 mit Werten zwischen 16 % (2025) und 21 % (2022) 
weiterhin auf einem sehr hohen Niveau. Trockenstress, Wind-
würfe und starker Borkenkäferbefall seit 2018 haben zu einer 
sehr ungünstigen Vitalitätsentwicklung der Fichte geführt.
 

Absterberate

Die Absterberate der Fichte liegt im Mittel der Jahre 1984–
2017 bei 1 %. Sie ist von 7 % 2019  auf 18 % 2020 angestie-
gen. In den letzten fünf Jahren ist sie wieder deutlich zurück-
gegangen (2021: 1,7 %; 2022: 3,5 %, 2023: 2,8 %, 2024: 2,5 %, 
2025: 0,4 %).

Ausfallrate

2018 und 2019 haben Frühjahrsstürme vor allem Wälder im 
Norden des Landes getroffen. Vielerorts sind 2019 Fichten 
durch Sturm und Borkenkäferbefall ausgefallen (23 %). Auch 
2020 und 2021 sind knapp 20 % bzw. 23 % ausgefallen. 2022 
betrug die Rate nochmals 11 %, 2023 noch 3 % und 2024 nur 
noch 2 %. 2025 hat sich die Ausfallrate wieder auf 6,8 % erhöht.

Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %
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Kiefer

Mittlere Kronenverlichtung in %

Ältere Kiefer

Die Kronenverlichtung der älteren Kiefer hat sich von 26 % 
(2024) auf 28 % verschlechtert.

Jüngere Kiefer

Die mittlere Kronenverlichtung der jüngeren Kiefer hatte sich 
von 22 % (2024) auf 19 % verbessert. Die Werte 2024 und 2025 
sind aufgrund des hohen Standardfehlers statistisch nicht ab-
gesichert.

Starke Schäden

Wie alle anderen Baumarten ist auch die Kiefer bei starken 
Kronenverlichtungen anfälliger gegenüber Risiken. 2025 liegt 
der Anteil stark geschädigter Kiefern (alle Alter) bei 6,3 %. Da-
mit werden in den letzten sieben Jahren die Höchstwerte in 
der Zeitreihe erreicht.
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Absterberate

Die Absterberate der Kiefer (alle Alter) schwankt im Erhe-
bungszeitraum zwischen 0 % und 3 %, der Mittelwert 1984–
2025 liegt bei 0,7 %. 2025 starb keine Kiefer neu ab.

Ausfallrate

Die Ausfallrate der Kiefer hat sich von 5,6 % (2024) auf 1,5 % 
verringert.Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 

alle Alter in % Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %
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Andere Laub- und Nadelbäume

Mittlere Kronenverlichtung

Die anderen Laubbäume (Bergahorn, Hainbuche, Birke, Esche, 
Kirsche etc.) zeigen einen Anstieg der Kronenverlichtung von 
17 % (2017) auf 24 % (2018). 2021 verringerte sich die Kro-
nenverlichtung wieder auf einen Wert von 16 %. Nach einem 
Anstieg der mittleren Kronenverlichtung auf 28 % 2023 ist sie 
2024 wieder auf einen Wert von 22 % zurückgegangen. Exakt 
dieses Niveau wird auch 2025 erreicht.
Die anderen Nadelbäume (Douglasie, Lärche, Küstentanne 
etc.) zeigen einen deutlichen Anstieg der Kronenverlichtung 
von 15 % (2018) auf 22 % (2019). Danach stabilisiert sich die 
mittlere Kronenverlichtung wieder. Sie liegt in der Zeit von 
2020–2024 zwischen 18 % und 23 %. 2025 erreicht die mitt
lere Kronenverlichtung den Wert von 21 %.

Starke Schäden

Die anderen Laubhölzer zeigen hinsichtlich der Entwick-
lung starker Schäden weniger auffällige Reaktionen auf die 
Trockenjahre 2018–2022 als andere Baumarten. Nach dem 
Anstieg der starken Schäden von 5 % (2017) auf 9 % (2018) 
lag deren Anteil in der Zeit von 2020–2022 ohne gerichtete 
Tendenz zwischen 4 % und 7 %. 2023 erhöhte sich der Anteil 
von 7 % (2022) auf 11 %. Danach verringerte sich der Anteil 
starker Schäden wieder leicht auf nunmehr 8,6 % (2025).
Der Anteil starker Schäden bei den anderen Nadelbäumen 
hat sich von 2018 auf 2019 von 1 % auf 9 % erhöht. Seitdem  
liegt das Niveau mit Werten zwischen 5 % und 11 % deutlich 
über dem langjährigen Durchschnitt (4 %). 2025 sind 6,2 % 
der anderen Nadelbäume stark geschädigt.

Mittlere Kronenverlichtung in %

Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

Lärche

Birke

Fo
to
: M

. S
pi
el
m
an

n

Fo
to
: C
. K
lin
ck

Andere Laub- und Nadelbäume
mittlere Kronenverlichtung in %

40

35

30

25

20

15

10

5

0
199519901985 2000 2005 2010 2015 2020 2025

21

22

andere Laubbäume, alle Altersstufen
andere Nadelbäume, alle Altersstufen

8

6

Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume),
alle Alter in %

8,6

20

15

10

5

0

andere Laubbäume
alle Baumarten

199519901985 2000 2005 2010 2015 2020 2025

6,2

20

15

10

5

0

andere Nadelbäume
alle Baumarten



19

Fo
to
: C
. K
lin
ck

Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Douglasie

Absterberate

Der Anteil abgestorbener anderer Laubbäume ist von 0,3 % 
(2019) auf 2,3 % (2020) angestiegen. Danach hat sich der Anteil 
wieder verringert (2021: 0 %), (2022: 1,0 %). 2023 und 2024 sind 
wieder leicht erhöhte Anteile abgestorbener anderer Laub
bäume festzustellen (2,0 % bzw. 2,1 %). 2025 liegt der Anteil ab-
gestorbener anderer Laubbäume bei nur 0,92 %. 
Der Anteil abgestorbener anderer Nadelbäume zeigt einen 
kurzfristigen Anstieg von 0 % (2018) auf 4,5 % (2019). Danach 
stabilisiert sich die jährliche Absterberate auf einem geringen 
Niveau und liegt in der Zeit von 2020–2025 zwischen 0 % und 
0,9 %. 2025 erreicht die jährliche Absterberate den Wert von 
0,38 %.

Ausfallrate

Die jährliche Ausfallrate für die anderen Laubbäume zeigt für 
die Trockenperiode von 2018–2022 nur geringfügig erhöhte 
Werte von 1–2 %. 2024 ist die Ausfallrate auf 4,5 % angestie-
gen. 2025 verringerte sie sich wieder auf 2,7 %.
Die jährliche Ausfallrate der anderen Nadelbäume liegt im 
langjährigen Durchschnitt bei 1,7 %. Sie ist in der Trocken
periode 2018–2022 nur im Jahr 2020 mit 5,6 % deutlich er-
höht. 2025 sind nur 1,8 % der anderen Nadelbäume ausge-
fallen.
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Wald in der Rhein-Main-Ebene

Uwe Paar und Caroline Klinck
https://doi.org/10.5281/zenodo.17370272

Nach der deutlichen Verschlechterung des Kronenzustandes 
der älteren Bäume in der Rhein-Main-Ebene von 30 % (2018) 
auf 38 % (2019) bzw. 39 % (2020) ist die mittlere Kronenver-
lichtung 2021 (42 %) und 2022 (41 %) auf hohem Niveau ver-
blieben und in den letzten beiden Jahren nochmals angestie-
gen (2023: 44 %; 2024: 45 %; 2025: 44 %).
Die mittlere Kronenverlichtung der jüngeren Bäume ver-
bleibt mit 30 % nahezu auf dem hohen Niveau des Vorjah-
res (29 %). Insbesondere die jüngeren Bäume zeigen in der 
langen Zeitreihe einen deutlich schlechteren Kronenzustand 
als in Gesamthessen. Aber auch für die älteren Bäume in der 
Rhein-Main-Ebene hat sich der Unterschied zu Gesamthes-
sen in den letzten sechs Jahren vergrößert.

Die Eiche zählt zu den charakteristischen Baumarten dieser 
Region. Sie ist an die dortigen Klimabedingungen grundsätz-
lich gut angepasst.
Von 2018 auf 2019 hat sich der Kronenzustand der älteren 
Eiche sprunghaft verschlechtert (2018: 36 %; 2019: 46 %). In 
den letzten 6 Jahren werden Werte zwischen 46 % (2022) 
und 49 % (2025) erreicht. 
Die kritische Situation der Eiche in der Rhein-Main-Ebene 
wird besonders in einem Vergleich zum landesweiten Eichen-
ergebnis deutlich. Die Kronenverlichtung der älteren Eiche in 
Gesamthessen erreicht 2025 31 %. Im Vergleich dazu ist die 
Kronenverlichtung in der Rhein-Main-Ebene um 18 Prozent-
punkte höher.

Mittlere Kronenverlichtung in %
Eiche, über 60 Jahre 

Mittlere Kronenverlichtung in %
alle Baumarten, über 60 Jahre 

Mittlere Kronenverlichtung in %
Buche, über 60 Jahre 

Mittlere Kronenverlichtung in %
Kiefer, über 60 Jahre 
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Wald in der Rhein-Main-Ebene

Jährliche Absterberate (stehende Bäume), 
alle Baumarten, alle Alter in %
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Der Kronenzustand der älteren Buche hat sich seit 2019 eben-
falls erheblich verschlechtert. Die mittlere Kronenverlichtung 
ist von 39 % (2018) auf 51 % (2019) angestiegen. Sie lag von 
2020–2022 zwischen 51 % und 53 %. 2023 ist sie nochmals 
erheblich auf 59 % angestiegen. Seitdem hat sie sich auf ho-
hem Niveau leicht verringert (2024: 57 %; 2025: 53 %). Auch 
die Buche zeigt in der Rhein-Main-Ebene einen deutlich 
schlechteren Vitalitätszustand als im Landesdurchschnitt.

Wie die Eiche zählt auch die Kiefer zu den Baumarten, die an 
die ökologischen Bedingungen der Tieflagen besonders an-
gepasst ist oder sein sollte. Sorge entsteht vor allem aus dem 
Befund einer deutlichen Verschlechterung der Kronenver-
lichtung der älteren Kiefer seit 2018 (26 %) auf maximal 39 % 
2021. 2025 liegt die mittlere Kronenverlichtung bei 38 %.
Bereits im Rahmen der ersten Aufnahme zum Mistelbefall 
an der Kiefer im Jahr 2002 wurde für rund ein Drittel der Kie-
fern in der Rhein-Main-Ebene Mistelbefall festgestellt. Seit-
dem erhöhte sich der Anteil von Kiefern mit Mistelbefall auf 
49 % (2025), wobei 25 % aller Kiefern einen stärkeren Befall 
von mehr als 10 % des Kronenvolumens aufweisen. Misteln 
profitieren vom Stoffhaushalt der Wirtsbäume. Ihr Vorkom-
men verringert die Widerstandsfähigkeit der Bäume gegen-
über anderen Schadfaktoren. Die Waldzustandserhebung 
weist auch für 2025 einen schlechten Vitalitätszustand für 
die Wälder in der Rhein-Main-Ebene nach. Bisher ergriffene 
Maßnahmen haben nicht dazu geführt, die Walderhaltung 
wesentlich zu fördern. Die Stabilisierung der Wälder in der 
Rhein-Main-Ebene bleibt eine weiterhin vorrangige und an-
spruchsvolle Aufgabe.
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Fallbeispiele anderer Laub- und Nadelbäume in Schleswig-Holstein, Niedersachsen, 
Sachsen-Anhalt und Hessen

Vitalität von Gemeiner Birke, Bergahorn, Euro-
päischer Lärche und Douglasie
Caroline Klinck
https://doi.org/10.5281/zenodo.17370341

In der Waldzustandserhebung werden die sogenannten Ne-
benbaumarten in den Gruppen der anderen Laub- und der an-
deren Nadelhölzer zusammengefasst. Immer häufiger jedoch 
werden Baumarten dieser beiden Gruppen in Wäldern einge-
bracht, um den Ausfall der Hauptbaumarten zu kompensieren 
oder um die Baumartenvielfalt in den Beständen zu erhöhen 
und damit das Risiko von Schäden zu verringern.
Die Waldzustandsberichte beschreiben seit Jahren die Vitali-
tät dieser beiden Baumartengruppen, ohne ausführlicher auf 
einzelne Baumarten eingehen zu können. Hintergrund ist die 
geringe zahlenmäßige Besetzung in den Datensätzen, sofern 
die Bundesländer einzeln betrachtet werden.
Im Folgenden wird der Ansatz verfolgt, die Daten der Neben-
baumarten nach den beiden Altersklassen getrennt über die 
vier Trägerländer der NW-FVA Schleswig-Holstein, Nieder-
sachsen, Sachsen-Anhalt und Hessen zusammenzufassen, um 
einen stabileren Datensatz zu erhalten. Für einige Baumarten 
reicht auch das nicht aus, um statistisch gesicherte Aussagen 
treffen zu können. Außerdem erhöht sich durch das große Be-
zugsgebiet die Standortsvielfalt, die einen erheblichen Einfluss 
auf die Vitalität hat. Die Ergebnisse sind daher stets vor diesem 
Hintergrund zu bewerten.
In den folgenden Abbildungen sind, getrennt nach den Alters-
gruppen ≤ 60 Jahre und > 60 Jahre, die mittleren jährlichen 
Kronenverlichtungen von Buche, Eiche, Birke und Bergahorn 
sowie von Kiefer, Fichte, Europäischer Lärche und Douglasie 
dargestellt. Dabei ist jeweils im unteren Diagrammteil die An-
zahl der eingehenden Bäume pro Jahr für die Nebenbaum
arten eingefügt und oben die der Hauptbaumarten. Verän-
derungen dieser Zahlen sind nicht zwingend auf veränderte 
Anteile im Wald zurückzuführen, sondern können auch durch 
Änderungen der Rasterdichte verursacht sein.
Für eine Vitalitätsbetrachtung ist außerdem die Absterberate 
von Bedeutung. Sie bezieht sich auf alle Altersstufen.

Gemeine Birke

Bezogen auf das WZE-Stichpro-
benraster der vier betrachteten 
Bundesländer ist die Gemeine Birke 
oder Sandbirke mit einem Gesamt-
anteil von 4 % aktuell die häufigste 
Baumart neben den vier Haupt-
baumarten. Die seltenere Moorbir-
ke wird hier nicht betrachtet.
Die Gemeine Birke kommt in allen 
betrachteten Bundesländern vor. 
Als Pionierbaumart erreichen die 

hier untersuchten Birken selten Alter über 100 Jahre. Von den 
jüngeren Birken des WZE-Kollektivs stehen jeweils 35 % in Nie-
dersachsen und Schleswig-Holstein, 22 % in Sachsen-Anhalt 
und 8 % in Hessen. Bei den älteren Birken befinden sich 40 % in 
Niedersachsen, 28 % in Sachsen-Anhalt, 23 % in Schleswig-Hol-
stein und 9 % in Hessen.
Die Kronenverlichtung der jüngeren Birken liegt im Mittel bei 
etwa 15 % und ist damit im Vergleich zu den anderen Laub-
baumarten relativ hoch. Im Erhebungszeitraum gab es Phasen 
erhöhter Werte wie Anfang der 1990er Jahre, zwischen 2004 
und 2006 sowie ab 2018, und Phasen mit niedrigen Werten wie 
2011–2017. Nach dem Trockenjahr 2003 gab es einen Anstieg 
der Werte. 2018 erhöhte sich die mittlere Kronenverlichtung be-
reits im Trockenjahr selbst und in den Folgejahren noch weiter. 
Sie erreichten im Jahr 2019 einen Maximalwert von fast 40 %.
Zur Beurteilung der Vitalität muss darauf hingewiesen werden, 
dass die Kronenverlichtungswerte innerhalb der Jahre selten 
normalverteilt sind. Gerade in den Jahren nach 2018 lag der 
Median, also der Wert, den die Hälfte der Bäume aufwies, deut-
lich unter dem Mittelwert. Das bedeutet einerseits, dass die 
Spannbreite der Kronenverlichtungswerte in den Jahren sehr 
groß ist und es durchaus eine große Zahl an Birken gibt, die 
sehr niedrige Verlichtungen aufweisen. Andererseits gibt es ge-
nügend Birken mit hohen und sehr hohen Verlichtungswerten, 
die den Mittelwert anheben. Diese Birken sind in ihrer Vitalität 
geschwächt, was durch die relativ hohe mittlere Absterberate 
bestätigt wird. So starben im Mittel der Betrachtungsjahre mit 
0,9 % vergleichsweise viele der Birken des WZE-Kollektivs ab 
(ohne Abb.). Es gab auch insgesamt nur vier Jahre, in denen die 
Rate bei null lag. Am höchsten war sie im Jahr 2019, als fast 8 % 
der Birken (49 Einzelbäume) abstarben.

Bergahorn

Die im WZE-Datensatz vorhan-
denen Bergahorne befinden 
sich zu ähnlichen Anteilen in 
allen vier Trägerländern der 
NW-FVA (unter 60 Jahre: 32 % 
Niedersachsen, 26 % Hessen, 
24 % Schleswig-Holstein, 18 % 
Sachsen-Anhalt; über 60 Jahre: 
jeweils 32 % Niedersachsen und 
Sachsen-Anhalt, 30 % Schles-
wig-Holstein, 6 % Hessen). Be-
züglich der Häufigkeit des Vor-
kommens steht er nach Birke, Esche, Erle, und Hainbuche an 
fünfter Stelle in der Gruppe der anderen Laubbäume. Seit etwa 
10 Jahren nimmt der Anteil von Bergahorn langsam, aber kon-
tinuierlich zu. Die Hälfte der betrachteten Bergahorne ist jünger 
als 50 Jahre.
Die Altersklasse der jüngeren Bergahorne hat im Mittel sehr 
niedrige Kronenverlichtungen. Sie reagierten auffällig stark auf 
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die Trockenheit 2018, danach sanken die Werte jedoch wieder 
bis 2021. 2022 und 2023 stiegen die mittleren Verlichtungen 
wieder auf das Maximalniveau von 2018.
Die älteren Bergahorne über 60 Jahre haben im Mittel die im 
Vergleich zu den anderen Laubbaumarten niedrigsten Verlich-
tungswerte. Die Werte schwankten zwischen den Jahren rela-
tiv stark und stiegen 2018 deutlich an. Seitdem liegen sie auf 
erhöhtem Niveau.
Die Absterberate (ohne Abbildung) bei den Bergahornen der 
WZE-Stichprobe ist gering; sie liegt im Mittel bei 0,1 %. Die 
höchste Absterberate wurde im Jahr 2023 mit 1,23 % (5 Einzel-
bäume) erreicht. In 33 der 40 Betrachtungsjahre starben keine 
Bergahorne des Kollektivs ab.

Europäische Lärche

Neben Kiefern und Fichten sind Lärchen im WZE-Kollektiv der 
vier Trägerländer der NW-FVA die häufigsten Nadelbäume. Da-
bei ist die Europäische Lärche etwas häufiger als die Japanische 
Lärche. In Schleswig-Holstein überwiegen Japanische Lärchen, 
während in Hessen und Niedersachsen mehrheitlich und in 
Sachsen-Anhalt ausschließlich Europäische Lärchen stehen.
Das Vorkommen der Europäischen Lärchen in der WZE-Stich-
probe hat einen Schwerpunkt in Hessen: 50 % der jüngeren 
und 48 % der älteren Europäischen Lärchen stehen hier. Auf 

Niedersachsen entfallen 24 % 
der jüngeren und 38 % der 
älteren Lärchen. In Sachsen-
Anhalt stehen 22 % der jünge-
ren und 8 % der älteren Bäume 
und in Schleswig-Holstein 4 % 
bzw. 8 % der Europäischen 
Lärchen der WZE-Stichprobe.
Die unter 60-jährigen Europäi-
schen Lärchen hatten eine mit 
den anderen Nadelbaumarten 
vergleichbare mittlere jährli-
che Kronenverlichtung. Erhöh-
te Werte von etwas über 15 % 
wurden zu Anfang der 1990er Jahre und seit 2019 beobachtet.
Die mittleren Jahreswerte der Kronenverlichtung für die älteren 
Europäischen Lärchen verlaufen auf einem ähnlichen Niveau 
wie die der Kiefer und deutlich unter dem der Fichte. Dabei 
schwanken die Werte zwischen den Jahren stärker als bei der 
Kiefer. Das kann einerseits auf den deutlich kleineren Daten-
satz zurückzuführen sein oder andererseits auch darauf, dass 
der Einfluss der saisonalen Witterung bei Lärchen durch den 
jährlichen Nadelabwurf früher und im Folgejahr kaum noch 
zu erkennen ist. So stiegen die Werte der Kronenverlichtung 
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in den Trockenjahren 2018/19 stark an, sanken jedoch bereits 
2020 wieder deutlich ab und blieben seitdem auf einem leicht 
erhöhten Niveau. Im Vergleich zu Kiefer oder Douglasie reagier-
ten die älteren Lärchen damit kurzfristig deutlich auf die Tro-
ckenjahre, erholten sich aber schnell wieder.
Die mittlere Absterberate über den 40-jährigen Betrachtungs-
zeitraum liegt für die Europäischen Lärchen aller Alter bei 0,3 % 
(ohne Abb.), wobei in insgesamt 25 Jahren gar kein Baum neu 
abstarb. Die höchsten Werte gab es 2019 mit knapp 7 % bzw. 
23 Einzelbäumen. Zum Vergleich: 2019 lag die Absterberate für 
Fichte über die vier Bundesländer mit 163 Bäumen bei 8 %.

Douglasie

Als häufig gewählte Ersatzbaumart für die Fichte spielt die Dou-
glasie innerhalb der Gruppe der anderen Nadelbäume eine be-
deutende Rolle. In der WZE-Stichprobe ist sie die zweithäufigs-
te Baumart innerhalb der Gruppe der anderen Nadelbäume. 
Provenienzen können hier nicht unterschieden werden. Die 
im WZE-Datensatz vorkommenden jüngeren Douglasien (≤ 60 
Jahre) befinden sich mit 49 % zum größten Teil in Niedersach-
sen; 30 % stehen in Hessen, 18 % in Schleswig-Holstein und 
3 % in Sachsen-Anhalt. Von den über 60-jährigen Douglasien 
stehen 49 % in Hessen, 36 % in Niedersachsen, 14 % Schleswig-
Holstein und 1 % in Sachsen-Anhalt. 

Die Kronenverlichtungswerte der jüngeren Douglasien sind 
niedrig und liegen mit Werten um 10 % auf dem Niveau 
der jüngeren Fichten und Kiefern. Eindeutige Anstiege sind 
2005/2006 und 2018 zu beobachten. Nach 2006 sanken die 
Werte bis zum Jahr 2009 wieder auf das Ausgangsniveau. Nach 
2018 sanken die Werte bisher nicht, und 2025 wurde ein neuer 
Höchstwert erreicht.
Die Jahresmittel der Kronenverlichtungswerte der älteren Dou-
glasien liegen etwa auf dem Niveau derer der Kiefer und in 
einigen Jahren unter denen von Fichte, Kiefer und auch Euro-
päischer Lärche. Nach den Trockenjahren 2018/19 stiegen die 
Werte langsam, aber deutlich bis 2021 an und sanken danach 
leicht ab. Seitdem liegen sie auf leicht erhöhtem Niveau, al-
lerdings sehr deutlich unter 
den Werten der Fichte.
Im Mittel der Jahre ist die Ab-
sterberate bei Douglasie mit 
0,04 % sehr gering. Im Be-
trachtungszeitraum gab es 
in 34 Jahren keine Absterbe-
erscheinungen innerhalb 
des WZE-Kollektivs. In  sechs 
der 41 Jahre starb nie mehr 
als eine Douglasie neu ab. Fo
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Witterung und Klima
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Für eine flächenhafte Aussage für das Land Hessen werden 
die klimatologischen Größen Niederschlag und Temperatur 
anhand der Messstationen des Deutschen Wetterdienstes 
(DWD) ausgewertet. Die Messwerte werden mit einem 
kombinierten Regionalisierungsverfahren (Inverse Distance 
Weighting, Höhenregression) auf ein einheitliches 50-Meter-
Raster interpoliert. Die Mitteltemperaturen werden in Grad 
Celsius (°C) und die Abweichung in Kelvin (K, entspricht °C) 
angegeben. Im Waldzustandsbericht wird die Witterung des 
aktuellen Vegetationsjahres beschrieben. Das Vegetationsjahr 
umfasst die Monate Oktober des Vorjahres bis einschließlich 
September des aktuellen Jahres. Um den anthropogen ver-
ursachten Erwärmungstrend zu verdeutlichen, werden die 
Monatsmittelwerte des aktuellen Vegetationsjahres mit den 
langjährigen Werten der international gültigen Klimanormal-
periode 1961–1990 verglichen. Neben eigenen Auswertun-
gen werden die Ergebnisse aus den Klimastatusberichten des 
DWD berücksichtigt.
Das Vegetationsjahr 2024/25 war im Landesmittel von Hessen 
knapp 1 K kühler als das vergangene Jahr. Trotzdem war es mit 
10,1 °C um 1,9 K wärmer als im Mittel der Klimanormalperiode 
und um 0,8 K im Vergleich zur aktuellen Klimareferenzperiode 
1991–2020 (Tab. rechts). Dabei waren alle Monate wärmer als 
im langjährigen Mittel der Klimanormalperiode. Das Kalen-
derjahr 2024 (Januar bis Dezember) war mit rund 10,7 °C das 
wärmste Jahr seit Beobachtungsbeginn in Hessen. Die Jahres-
mitteltemperatur lag um knapp 0,1 K über dem Rekordwert 
aus dem Jahr 2023. Im Vegetationsjahr 2024/25 fielen rund 
650 mm Niederschlag. Dies sind knapp 20 % weniger im Ver-
gleich zum langjährigen Mittel. Damit war das Vegetationsjahr 
2024/25 ähnlich trocken wie die Jahre 2017/18, 2018/19 und 
2021/22. Dabei fiel von Februar bis Juni nur etwas mehr als die 
Hälfte der sonst üblichen Niederschlagsmenge und nur die 
Monate Januar, Juli und September wiesen einen deutlichen 
Überschuss auf.

Witterungsverlauf von Oktober 2024 bis  
September 2025

Zu Beginn des Vegetationsjahres 2024/25 setzte sich die un-
beständige Witterung der Vormonate fort. Die erste Monats-
hälfte im Oktober war durch eine rege Tiefdrucktätigkeit mit 
häufigen Niederschlägen geprägt. Fast im gesamten Land wa-
ren die Böden sehr feucht. Die Bodenfeuchte lag in den obers-
ten Bodenschichten bis 60 cm über 100 % nutzbarer Feldkapa-
zität (nFK) und damit deutlich über den langjährigen 
Mittelwerten. Nach Monatsmitte setzte sich stabiles Hoch-
druckwetter durch und es fiel kaum noch Niederschlag. Mit 
62 mm Niederschlag wurde das Monatssoll erreicht. Die Mo-
natsmitteltemperatur betrug 10,9 °C. Damit war der Oktober 
2024 2,1 K wärmer als im Mittel der Klimanormalperiode  

(Tab. und Abb. unten). Auch zu Novemberbeginn dominierte 
ruhiges, durch Hochdruckwetterlagen geprägtes Herbstwetter. 
In der zweiten Monatshälfte lebte die Tiefdrucktätigkeit auf und 
mehrere Sturmtiefs brachten insbesondere den höheren La-
gen im Nordwesten des Landes ergiebige Niederschläge. In 
weiten Landesteilen war es dagegen trockener als normal. Im 
Landesmittel fielen 59 mm Niederschlag. Dies sind rund 15 % 
weniger als im 30-jährigen Mittel der Periode 1961–1990. Im 
November setzte sich die milde Witterung fort. Mit einer Mo-
natsmitteltemperatur von 5,1 °C war der Monat 1,3 K zu warm. 

Abweichungen von Niederschlag und Temperatur vom Mittel der Klimarefe-
renzperiode 1961–1990 (durchgezogene schwarze Linie) in Hessen, Monats-
werte für das Vegetationsjahr 2024/2025 (Oktober 2024– September 2025).

Abweichungen von Niederschlag und Temperatur 2024/25

Daten des Deutschen Wetterdienstes, Offenbach

Temperaturmittelwerte und Niederschlagssummen für das Vegetationsjahr 
2024/2025 (Oktober 2024–September 2025) sowie die langjährigen Mittel-
werte der Referenzperioden 1961–1990 und 1991–2020

zu kalt*       -5 K           -3 K            -1 K          +1 K          +3 K          +5 K        zu warm*

zu nass*      175 %       150 %       125 %        75 %        50 %         25 %    zu trocken*
* Abweichung zur Periode 1961-1990

Temperatur (°C) Niederschlag (mm)

2024/25 1961– 
1990

1991– 
2020  2024/25 1961– 

1990
1991– 
2020

Oktober 10,9 8,8 9,2 62 60 62

November 5,1 3,8 4,8 59 70 66

Dezember 2,6 0,9 1,8 55 77 75

Januar 1,9 -0,3 0,9 92 63 67

Februar 1,6 0,5 1,5 29 52 53

März 6,3 3,7 4,9 11 62 56

April 10,5 7,5 9,0 40 58 44

Nicht-
vegetationszeit 5,6 3,6 4,6 348 442 423

Mai 13,1 12,0 13,0 48 70 68

Juni 18,5 15,2 16,2 54 80 65

Juli 18,3 16,8 18,2 88 73 79

August 18,2 16,4 17,8 34 68 68

September 14,3 13,2 13,6 76 57 60

Vegetationszeit 16,5 14,7 15,8 300 348 340

Vegetationsjahr 10,1 8,2 9,3 648 790 763
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